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Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenzblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.

10 . Donnerstag den 26 . Januar 1865.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich3 Mal , und zwar am Dienstag, Donnerstag und Samstag. Abonnementsprcis  in Nagold halbjährlich
54 kr., im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. I kr., im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. — Einrückungs -Gebühr:  die dreh¬

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1'/- kr.

Bestellungen ans den „Gesellschafter " für das lausende Halbjahr werden bci den betreffenden Posistationen
immer noch angenommen und die bisher erschienenen Nummern, soweit Borrath reicht, noch nachgeliefert.

Amtliche Dekanntmachungen.

Oberamt Nagold . Zum Zweck der eingeleiteten Revision der Verfassung sind auf den Grund der OrtSregister über die
Grnnd-, Gebäude, und Gewerbesteuer-Entrichtung lStcuer>Abrcch»u»gsbncher) pro 1863/64 Uebersichten über die Staatssteuer'
betreffe  der Bezirksangehörigen und über die auf jede einzelne Eategorie-Abstufung entfallende Zahl von Steuercontribueiiten zu
fertigen nach folgender Tabelle.

Zahl der Steucrcontribnenten in den einzelnen Steuer-Abstufungen, Steuerbetrcffe.

7 2-3fl. 4 4-5fl.

6^-
<L>

!U7>

L-
r-
!cs 7-8fl. 8-9fl.

O

7 10-11fl. 11-12fl.

en

7<72 7 7
2

O<72

25-30fl.

Von 30 bis 100  ff. je
um 10 fl . von 100 fl.
bis zu den horsten
wirklichen Steuerde-
trägen je um 20 fl.

aufstcigend.

Gesammt-
Zahk
der

Categoric.

I) Ortsbürger. >

! ! —

2) in der Gemeinde
nicht bürgerliche
Ortseinwohner.

! ' :
! ^

! !

I !

3) in der Gemeinde
weder bürgerliche
noch wohnhafte

Steuerpflichtige(sog.
Ausmärker).

!
>

Die Ortsvorsteher werden aufgefordert, in Gemeinschaft mit den Steuer-Einbringern diese Uebersichten zu entwerfen und binnen
14 Tagen  hieher einznsenden.

Aehnliche Uebersichten werden von de» K. Cameralämtern über die Staatssteuerbctreffe an der Capital- nnd Einkommens¬
steuer pro 1863/64 mit Unterscheidung der Ortsbürger und der nicht bürgerlichen Ortseinwohner, sowie der unter beiden Categoriecn
begriffenen Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuerpflichtigen augefertigt werden, wozu sie der Bürgerlisten und der Verzeichnisse über
die Wohnsteuerpflichtigen bedürfen. Es sind denselben daher auf Verlangen diese Listen, unter Bezeichnung derjenigen Ortsbürger
und nicht bürgerlichen Ortseinwohner, welche pro 1863/64 Grnnd-, Gebäude- und Gewerbesteuer entrichtet haben, znzustellen.

Den 22. Januar 1865. K. Oberamt. Böltz.
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Handlung.

Revier Thumlingon.
Holz-Versteigerung

Aus den Staats«
waldnngen Döbele,
Eschenteicherhalde

und Sattelacker5
am Montag den

30. d. M.,
213 Stück tannene

Lang- und Klotzholzstämme,
206 Stück schwächere und stärkere tan¬

nene Stangen,
23 Klafter tanneneS Scheiter, und

Prügelholz,
860 Stück tannene Wellen.
Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr in

Altnuifra.
Sulz,  19 . Jan . 1865.

K. Forstamt.

,,?M lim,«

Mrivlit -Dekauntmachuiigen.

Allen Zahnwehleidenden,
welche sowohl an rheumatischem Zahnschmerz(Fluh), als auch an hohlen Zähnen leiden,
empfehlen wir ein untrüglich probates geprüftes Universal -Mittel , welches durch seine
überraschende Wirkung den rasendsten Schmerz in wenigen Sekunden stillt, den Zähne»
nicht schadet, dagegen auf das Zahnfleisch sehr wohlthuend einwirkt, und kann solches
in Flacon zu 12 und 24 kr. von uns bezogen werden.

G . W. Zaiser ' sche  Buchhandlung in Nagold.
Kölner Dombau -Lotterie -Loose

sindL 1 fl. 45 kr. per Stück immer noch zu haben in der
G . W. Zaiser 'schcn  Buchhandlung.

Al t en sta i g.
Der Unterzeichnete hat einen Pelzrock,

für einen Kutscher geeignet, billig zu ver¬
kaufen.

Flaig,  Schneider.

2j* Nagold.
Nächsten Montag und Dienstag den 30.

und 31. d. M. schlage ich Magfame»
für Kunden.

Fr. Rentschlrr«

12



Der wegen seiner heilsnmen Wirkungen
bei jedem vcraiteleii Huste », Brust sch merzen , Heiserkeit , Halsbeschwerden , 'Verschleimung

der Lungen , Krampf und Keuchhusten , sowie zur Beförderung des AuSwurfS dcS

zähen , stockenden Schleims rühmlich betannl geworbene

weiße BrrrA-ShMsp
von G . A . W . LNayer in Breslau

ist acht zu haben und kan » zugleich auch ein 'Allcstheft mit mehreren Hundert Zeugnissen
eingeschen werden bei

CH. Friede . Kuppler in Nagold.

Am L. Februar 18ttS
nächste Ziehung der

Äönigl . baierischen Prämien - ?
Änlehen

im Betrage von !
L Millionen 2Lk-,40 >rKnldeu . !
1) Ansbach -Gnnzenhanser Prämien Anft

lehe » . Ziehungen am 15 . Mai nft
15 . Nov . Hauptgewinn 25,000 fl., j
kleinster Gewinn 8 st. I

2) Augsburger Prämien -Anlehe » . Zie - s
Hungen am 1. Febr . und 1. Ang . i
Hauptgewinn 10,000 fl. , kleinster?
Gewinn 8 fl. ^

3 ) Prämien -Anlehe » Seiner Erlaucht!
deS Grafen zu Pappenheim . Z .e- ?
hnngen am 1. Febr . und 1. Ang . !
Hauptgewinn 20,000 fl . , kleinster
Gewinn 7 fl.

Diese Loose sind so billig,  daß sich
Jedermann dabei betheiligen kann , und
wird der BerlooinngSph .» ans frankirtei
Anfragen unentgeltlich und franco jn - ,-
gesanbt , wenn mau sich direkt wendet
an das HaudluttgshauS

Anton Bing
in Frankfurt a . M.

Nagold.

Wiifliirgguru
bei Jakob Denble^

N a g o l d.
In empfehlende Erinnerung bringen wir:

Fieckcnwnfserzum Reinigen der Kleider,
L ' trtv » »»irvr ttlv znm Schärfen der

Nastr Messer,
Klettenwurzelöl gegen das Hcraus-

fallen der Haare,
Kölnisches Wasser,
Berschiebene Toilette - Eeifen,

Dttitttefsenz gegen Zahnweh und Übel,
riechenden Mund.

G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

? Nagol  d.
! Im Berlage der M . Kup sersch  m i d'-

j scheu Buchhandlung in Spaichingcn  ist
erschienen und in der G . 28 . Zaiser ' schen

^ 'Buchhandlung zu haben:

F're-ld mö'rter-Vüch lein
! für Aeitungslcser.

Erklärung der in den Heilungen vor-

^ kommenden Fremdwörter.
! Zweite vermehrte 'Auflage.

^ Preis geheftet 6 kr.

!RMeZr - PttEperpiek
ist zu haben in der

? G. W. Zaiser ' schen Buchhandlung.

T ll g e s - U e n i g k e i t e n.
Die erledigte evang . Pfarrei Altcnstajg Dorf , Dck . Nagold , wurde

dem Pfarrverwcser Hitler i» Oberjesingcn , Del . Herrendcrg , übertragen.
Stuttgart . ( 81 . Sitzung . Schluß .) Die Art . 11 — 16 des Äc-

ketzescntwurfs über die Ablösung priv -ttrechtlicher Leistungen für öffentliche
Zwecke werden zu Ende bcratdcn und nach den Anträgen der Commission
angenommen , worauf am Schluffe der Sitzung noch ein K. Rescrlpt vor-
gctragen wird , nach welchem der Abg . Duvernop  die Bestätigung des
Königs als Nicepräsidcnt der Kammer erhalten hat . - ( 82 . Sitzung . )
Die Kammer genehmigt den Zn atzantrag zu dem JuriSdikrionsvcrlrage
vom Jahr 1827 zwischen Württemberg und den fürstlich hohcnzollcrn-
hechingcn 'schcn und hohcnzollern -signiaringen 'fchcn Fürstenthümern einstini-
mig , worauf der Bericht der vockswirthschnstlichen Commission über das
Gewichtsverhältniß zwischen frische» und getrockneten Rüben zum Zwecke
der Erhebung der Nüdenzuckersteuer folgt . Die Commission beantragt , die
Vereinbarung , nach welcher bei der Erhebung der Steuer für die Berei¬
tung von Zucker aus getrockneten ( gedörrten ) Rübe » vom 1. September
186 .1 ab auf jeden Ceiitner getrockneter Rüben nicht mehr ö , sondern nur

ä ' /a Ctr . rohe Rüben gerechnet werden sollen , die verfassungsmäßige Zu¬
stimmung zu crtheilcn . und die Negierung zu bitten , sie möge mir ihren
Bestrebungen , bas richtige Vcrhältniß der bezeichnet « ! Rüeengatlungen ,
auch bei den übrigen Zollvcreinsregicrungen zur Annahme zu bringen , ?
auch ferner fortfahrcn . Die Kammer tritt diesem Anträge ohne Diskus - !
fion bei . Die Tagesordnung führt nun zu Berathung des Berichts der
staatsrcchilichcn Commission über die Ablieferung vmr Leichnamen an die ?
anatomischen Anstalten des Landes . Die Commission beantragt : die Re - l

gierung 1) um Aufhebung der Verordnung vem 4. Juni 1862 zu bitten , >
wonach die Kosten des Transports von Leichnamen von Selbstmördern aus ^
deren Verlassenschast bezahlt werden sollen , 2) um Einleitung darüber zu !

ersuchen , daß die Leichname nach stattgchabtem Gebrauche zuin Zwecke des ?
Unterrichts in entsprechender Weise beerdigt Werve » . Hopf  spricht dem '
Staate das Recht ab , über die Körper eines Menschen zu verfügen , uno ,
stellt den Antrag , die Regierung um Aufhebung der Verordnung vom 23.
April 1829 über die Ablieferung von Leichnamen an oie Anatomie zu bit¬
ten . Wächter  beantragt 1) möglichste Beschränkung der Ablieferung von
Leichen armer Personen an die Anatomie , 2 ) Vorkehrungen für anständige
Behandlung der Leichname aus der Anatomie zu treffen . Der Antrag von
Hops  wird mit 64 gegen 1t Stimmen abgewhnt . Für denselben stimmten
v . Goppelt , Frhr . v. Ow , Frhr . v. Gültlingen , Bräuning , Pfäfflen , v.
Stcinbcis , Hopf , Nägele , Fetzcr , Lichtenstein , Ruf , Oefterlen , Erath und
Wächter . Ebenso wird der erste Antrag Wächters  m >.t 66 gegen 11 Stim¬
men verworfen , dessen zweiter Antrag aber , sowie die beiden Commissions-
anträge Werren mit großer Mehrheit angenommen . Nächste Sitzung Dien¬
stag Vormittag 9 Uhr ; Tagesordnung : ras Peiisronsgesctz.

'Nach einer Bekanntmachung des Oberrekrntirnngsraths sin - ^

-et am 1. März d. I . in sämmtlichcn Obcramtöbezirken die !

Loosziehnng  der Militärpflichtigen statt . Dagegen wird die
Musterung in Nagold und Horb  am 20 . 'März , in Calw  !
am 15. März, in Freu den stadl  am 17. März, in Herren-
dsrg  am 22 . März vorgenonnnen.

Calw,  22 . Jan . Gestern fand die jährliche Generalver-

§ sanunlnng der hiesigen H a n d we rk er b a n k statt . Im April

> 1862 gegründet , zählte sie am 31 . Dezember 1864 137 Mitglio
der , nur einer Einlage von 6688 fl. An Vorschüssen wurden im
vergangenen J „hc 185 gegeben im Betrag von 48,714 fl. Der

Neiervckonlo zeigt eine Zunahme von 218 fl. und beträgt jetzt
308 fl. Die Einlagen der Mitglieder werden mit 4 vCt . verzinst.

Mannheim,  21 . Jan . Uebec den geistigen Zustand Gutz¬
kows berichtet die „ Weim . Ztg . " : „ Gutzkow war beherrscht von
der Idee , das Opfer seiner Feinde zu sein , die daraus ansgingen,
ihn vollständig zu temülhigen und moralisch zu vernichten , die
sogar einen finanziellen Bankerott vorbereitet hätte » . Es sei ihm

daher nichts übrig geblieben , als ihnen ans dem Wege zu gehen
und sich mit dem Gedanken an den Tod vertraut zu machen;
allein auch dies sei seinen Feinden nicht verborgen geblieben , sie

hätten lpn überall hin verfolgt ans seiner letzten Reise in Bam¬
berg , Nürnberg , Nördlnigen , Donauwörih ; in Wirthsstnben , aus
dem Bahnhose seien die Blicke aller Anwesenden ans ihn gerichtet

gewesen , jeder Einzelne sei davon in Keuntniß gesetzt gewesen,
dag er sich mit Selbstmordgedanken trage . So sei er geflohen
von Stadl zn Stadl , von Bamberg nach Meiningen , Kassel , end¬

lich nach Friedderg . Hier habe er sich unbeachtet geglaubt , dies

sofort zur Ausführung seines Vorsatzes benutzt und sich die Wun¬
den beigcbracht . Das Bewußtsein verließ ihn nicht . Er erwartete

eine Halde Stunde ruhig den Tod , endlich versetzte er sich noch
einen Stich bis an das Heft ; der Schmerz , den dieser Stich ver¬

ursacht , mit dem er die Lunge getroffen zu Häven glaubte , war
ein so furchtbarer , daß er nicht Herr über sich selbst blieb ; er

lprang aus , warf sich ans den Fußboden , stöhnte und ächzte.,
Darüber entstand Aufmerksamkeit im Hause , mau fand ihn im

Blute liegend , und da ec sich nicht genannt hatte , vermuthete
man in ihm ein Opfer der Hombnrger Spielhölle , und suchte sich

seiner zu entledigen , weßhalb er in das Spital gebracht wurde,
worüber jetzt die Stadt Friedberg in Indignation gerathcn ist
(seitdem haben mehrere Honoratioren 'Anerbieten zn seiner Auf¬
nahme gemacht ) . " — Auf eine vom literarischen 'Verein in Dres¬

den am 'Abend dcS 17 . nach Friedderg gerichtete Anfrage über

das Befinden Dr . Gntzkow 's erthcilte der dortige Spikalarzi fol-
gende Antwort : „ Gutzkows Körperzustand ist befriedigend und
gefahrlos ; geistig ist Gutzkow etwas gehobener . "

Berlin, 2t.  Jan . Die vom Abgeordnetenhause für die

Adressefrage erwählten Referenten Twesten und Aßmanii bean¬
tragen die 'Ablehnung der von Reichenspergec (katholische Partei)

und Wagcner (feudale Partei ) eingcbrachte » Adreßenkwürfe . Von
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Parlei)
. Von

Seite » der liberale » Fraktionen wird kein Antrag ans Erlassung
einer Adresse gestellt . — Die Negiernngspräsideitten sind ange¬
wiesen , die Kammerberichte der Zeitungen streng zu prüfen.

(Eine neue R e li gi on s g e sc l l sch aft .) Vr . E . Lö¬
wenthal (ein Sohn des früheren israel . Lehrers in Baisingen,
Oberamts Horb ) ladet zn Gründung einer solchen ein , er sagt:
cS ist eine unbestreitbare Tbacsache , daß heutzutage die Zahl derer,
welche ihrer inneren Uebcrzengnng » ach keniem der bestehenden
Glaubensbekenntnisse mit Bestimmtheit angehören , nach Millionen
zn berechnen ist. Diese Millionen aber müssen sich ihrer inneren
Ueberzengung zuwider und aller angeblichen ,,G >wifsensfreiheil"
zum Trotze in jeder sociale » Hinsicht irgend einem bestehenden
staatlich ' sankkionirtcn und von der Skaatsttrebe approbirten Glan-
beusbekenntß anschlicsicn (bezüglich der Ehe , der bürgerlichen
Legitimation und sogar bezüglich des Begräbnisses ) — einem
Bekenntnisse , zn welchem sie sich nach ihrem beste» Wisse " und
Gewisse » gar nicht zn bekennen im Stande sind ! Diesem großen
Widerstreit in der socialen Organisation der Gegenwart ist blos
dadurch abznhelfc », daß alle Diejenigen , welche sich keinem der
bestehenden GlanbeuSbekenntinsse anschließen können und wollen,
einen neuen Neligionöverband bilden . Er möge mit Rücksicht
auf seine » ganz allgemein religiösen Charakter der Neligions«
verband der Eogi tauten (der Denkenden ) heißen.

Wien,  21 . Jan . Heule Mittag hak bei der Redaktion der
„Presse " wegen des östreichisck' -prenßifche » Depeschenwcchscls eine

Hausdurchsuchung stattgefunden . Es ist eine Untersuchung wegen
Verletzung des Amtsgeheimnisses anhängig gemacht worden.

Bern,  20 . Jan . Preuße » erklärte dem Bnndcsralh : cs
wünsche ebenfalls den Handelsvertrag der Schweiz mit dem Zoll¬
verein , und sei mit der Beschleunigung der Verhandlungen ein¬
verstanden.

Die römische Polizei hat endlich die Diebesbande entdeckt,

weichte die ewige Stadt jede Nacht mit Einbruch und Angriff ans
Personen bennrnhigtc ; 32 Diebe sind bereits in Haft und eine
Anzahl Hehler n . s. w . ist ausknudschastet , die gestohlenen Ge¬
genstände wurden , so viel möglich , den Eigenthümern zurückcr-
stattct . '

Turin,  17 . Jan . In Neapel sicht man jetzt auf allen
öffentlichen Spaziergängen , und zwar in sehr ungebundenem Auf¬
treten , Hunderte von Nonne » , deren Klöster aufgehoben wurden.
Verschiedene traten in Familien , andere in Privatschulen als Er¬
zieherinnen auf.

Turin,  18 . Jan . Die Volksversammlungen in Betreff der
Aufhebung der Orden , der Einziehung des Kirchenvecmögens
und der Abschaffung der Todesstrafe dauern in allen Provinzen
fort . Besonders zahlreich sind dieselben in der Romagna , den
Marken und Umbrien . In Palermo haben es die Ultramonra-
nen verstanden , durch Drohung die Abhaltung einer Volksver¬
sammlung zn verhindern.

Turin,  17 . Jan . Die päpstliche Encyclica , welche in
Frankreich so viel Staub aufwirft , findet in Italien nur geringe
Beachtung . Man unterhielt sich ein paar Tage über „ diesen gal-
vanisirten Leichnam Hildebrands " , wie ein hiesiges Blatt sich ans¬
drückt , staunte über die Dreistigkeit der römischen Kurie , die zu
glauben scheint , man schreibe 1065 stakt 1865 und überläßt nun

dem Knltminister Vacca , sich mit den Bischöfen herumzubalgcn,
wenn ec es für gut finden sollte . Das große Publikum findet
die Lache zn schnurrig , um , wie in Frankreich , sich ernstlich da¬
mit beschäftigen zu können , Paffaglia hält in der hiesigen Uni-
vcrsttätsaula Vorlesungen über die Encyclica , deren Unzeitgemäß-
heil und Lächerlichkeit er darzuthnn sucht ; allein er deklamirt vor
leeren Bänken , denn man erinnert sich, daß eS derselbe Paffaglia
war , welcher das Dogma von der unbefleckten Empsängniß ' er¬
sann und läßt ihn predigen.

Paris,  20 . Ja ». Es ist sicher , daß der Prinz Napoleon
mit Zustimmung der Kaiserin für den Fall , daß dem Kaiser etwas
zustoßen sollte , die Regentschaft übernehmen wird . Die Gesund¬

heit des letzteren ist jedoch dem äußeren Anscheine „ ach keineswegs
in naher Gefahr.

Paris,  20 . Jan . Proudhon  ist (nach einer langwieri¬
gen schmerzhafien Krankheit ) gestern früh mit einer wahrhaft stoi¬
schen Ruhe , wie er gelebt , gestorben . Den Besuch . den ihm der
Pfarrer von Passy in den letzten Tagen seines Lebens abstatten

wollte , nahm er nicht an . „ Der Mann thnt seine Pflicht " sagte

er , „ allein ich bcdarf seiner Dienste nicht . Bon dir vcrlünge
ich Absolution, " fügte er , zu seiner Frau gewendet , bei . Heute'
Nachmittag » m zwei Uhr wurde seine Leiche aus dem Sterbe-
Hanse direkt nach dem Friedhöfe gebracht . Eine ungemeine Men¬
schenmenge hatte sich eiugesnnden , um ihm das letzte Geleit zn
geben . Ein jedenfalls unabsichtlicher , aber unangenehmer Zwi¬
schenfall tlöite de» Tranerzng . Gerade als der Sarg aus dem
Hanse getragen wurde , kam ein Regiment Gardegrenadiere mit
klingendem Spiele von einer sogenannten militärischen Prome¬
nade zurück und »ahm den Weg durch die Straße , in welcher
der Leichenwagen stand . Die Menge eilte der Musik entgegen.
„Still imt der Musik ! Achtung vor den Tobten !" scholl cs aus
aller Mund . Tie Musik spielte auftiuglick weiter , allein der
Obrist ließ , sowie er hörte , um was es sich handle , dieselbe
schweigen , und lautlos zog das Regiment .vorüber . Kurz dar¬
aus kam ein zweites Regiment ebenfalls mit Musik anuiarfchirt.
Abermals sperrte sich vor ihnen die Straße und noch lauter und
dringender ertönte der obige Ruf . Auch dieses Regiment stellte
auf Geheiß des Obersten das Spiel ein . Es wurden am Grabe
mehrere Reden gehalten . Proudhon war am 15 . Juli 1809 in
Besanxon geboren und ei» gelernter Schriftsetzer . Selbst die
Opinivn nationale , die in letzter Zeit so gewaltige Angriffe von
ihm erleiden mußte , findet Worte ehrender Trauer „ an der» Sarge
eines Mannes , der jedenfalls mächtig in die Zeikbcwegnng ein¬
gegriffen hat , der Demokrat und einer der bedeutendsten Schrift¬
steller Aer Gegenwart war ."

Paris.  21 . Jan . Die Weltausstellung ist nun entschieden
ans 1867 festgesetzt und bisher scheint das Marsfelb znm Schau¬
platz derselben auserlesen . Die Kosten deS Gebäudes sind ans
18 Millionen berechnet , die zu gleiche » Theilcn durch öffentliche
Zeichnungen , durch die Stadt Paris und durch den Staat gedeckt
werden sollen . Die Einnahmen , welche aus mindestens 10 Mil¬
lionen veranschlagt werden , sollen dazu dienen , um in erster Linie
die Pcivatsnbskribcnten zn befriedigen . Hieraus käme die Stadt
und schließlich der Staat in die Reihe . Die Obligationen , wer«
den also leichten Absatz finde » , da deren Einlöfting als verbürgt
zu betrachten ist.

G e o r g.
(Fortsetzung .)

„Warum sollte ich etwas bereuen , was ich sehr wohl erwo¬
gen habe, " entgcgncte das junge Mädchen . „ Mich zu Euren
selbstsüchtigen Absichten gebrauchen zu lassen , dazu habe ich keine
Lust und da ich hier Schutz gegen die mich bedrohenden Zu¬
dringlichkeiten und Gefahren finde , so ist es jedenfalls am beste»,
ich suche mich denselben durch meine Entfernung zu entziehen . — "

„Du streust uns keinen Sand in die Augen, " rief ihr Schwa¬
ger , „ was Dieb nach Hamburg zieht , wissen wir so gut wie Du.
Während Du Dich anstetlst , als wenn die kleinen Aufmerksamkeiten,
welche der Kapitän Dir schenkt, Dich das Schlimmste befürchten
ließen , nimmst Du keinen Anstand , Deinen Ruf und Deine Ehre
einem Menschen anznvertranen , von dem Niemand weiß , wie ec
heißt und woher er ist. — "

Susanne erröthete . Ihr Gewissen sagte ihr , daß dieser Vor-
wnrf kein unbegründeter war , aber sie hatte auch keine Lust, dies
einzugestehen und am wenigsten ihren Verwandten gegenüber,
von denen sie wußte , daß nicht Theilnabme , sondern Selbstsucht

sie zn dieser Acnßcrung veranlaßtc . Sie antwortete daher ziem¬
lich trotzig:

„Wem ich meinen Ruf und meine Ehre anvertraue , wird
Euch wenig kümmern , davon habt Ihr mir hinlängliche Beweise
gegeben , also spart Euch auch jetzt Eure Theilnabme . In dem
Hanse , welches ich mit diesem vertausche , werde ick so sicher wie
hier wohnen , mein Pathe und meine Muhme sind rechtschaffene
brave Leute und so, denke ich, wird die Besorgniß , welche Ihr
für mich an den Tag legt , eine »nbegrüudcle sein . Und nun
lebt wohl und möge cs Euch zu jeder Zeit gut gehen ! — "

„Dir auch, " entgegnete » die Pächtersleute , indem sie die
Hand , welche ihnen Susanne mit Kälte reichte , nur leicht und
ebenfalls ohne irgend ein Zeichen oon Theilnahme berührten,
und so trennten sich beide Theiie.

Während Susanne rüstig der Stadt zuschritt , fand sich üb¬
rigens bald nach Ihrem Aufbruch noch ein weiterer Besuch auf
der Meierei ein . Es war dies Clas Dirks , der mit einem etw«H



zerstörten Gesicht cintrat , das sich indessen hei dem srenndlichen
Empfang , welcher ihm zu Thcil wurde , bald anfklärte.

„Schon so früh ?" fragte der Pächter , den junge » Bauern
mit einer Miene betrachtend , welche andcutete , daß ihm der Grund
seines Erscheinens vollkommen bekannt sei.

„Scheltet mich einen Narren " , enkgegncte Dirks , „ aber ich
kann nicht anders — die Susanne muß mich behext haben , es
zieht mich immer wieder zu ihr zurück."

Der Meier warf seiner Frau einen bedeutungsvollen Blick
zu und schwieg.

„Sie hat u »S so eben verlassen, " sagte diese , „ ihrem hoch«
müthigen Sinn wurde cs bei uns zu eng , sie ist nach Hamburg
gegangen , um dort ihr Glück zu machen . "

Der unglückliche Liebhaber sprang von seinem Sitz aus und
Zorn und schmerzliche Enttäuschung sprachen sich in seinem Ge¬
sicht ans.

„Nach Hamburg gegangen ? " rtef er . Und Ihr konntet
dies zugeben ? — "

„Vermochten wir cs zu verhindern ?" meinte achselzuckend
der Meier.

„Daran ist niemand anders schuld , als der wilde , lockere
Gesell , den ich gestern noch unter meinen Fingern hatte, " sagte
Dirks , indem er drohend seine Fäuste ballte . „ Bon ihm ist das
Mädchen mir abwendig gemacht worden , aber Gott soll mich
verdamme » , wenn ich mich an dem Kerl nicht räche . Noch ge¬
stern Abend saß ihm mein Messer nahe genug am Herzdn und
wenn nicht eben zur angelegensten Zeit ein dritter hinzngckommen
wäre — "

„Du bist mit ihm zusammengetroffcn ? " fragte neugierig der
Hofbesitzer.

„Laßt es gut sein — ich sage Euch ja , ohne die plötzliche
Dazwischenknnst des Fremden hätte sich der Bursche wohl nicht
wieder erhoben . Und jetzt ? . . Ich kam bieher , »m Susannen
nochmals zum Herzen zu sprechen , bevor ich den Entschluß auS-
führe , welche » ich gefaßt habe ; ich hoffte noch immer , sie werbe
ihr Unrecht endlich doch einsehen und einen ehrlichen Burschen,
welcher weiß , wo er zu Hause und welcher Eltern Kind er ist,
einem solchen leichtfertigen Tunichtsgut vorzuziehen ."

„Ich hätte selbst gewünscht , Clas , daß es so gekommen
wäre, " sagte der Pächter mit heuchlerischer Miene , „ aber Ihr
seht wohl , mit der Dirne ist nichts anzufangen , und so mag sie
ihren Weg wandeln und znsehe », daß sie in ihrem Hochmuth
nicht fällt . — "

„Und wo ist sie denn hingegangen ?" fragte der junge
Bauer.

„Ei , Ihr kennt doch ihren Pathen , den Schneidermeister
Stich ? "

„Daß sich Gott erbarme ! Der alte Narr soll ein junges
leichtsinniges Mädchen hüten und bedarf selbst so sehr der Aus¬
sicht ! Daß ihn die Franzosen noch eingesteckt und vor ein Kriegs-
gericht gestellt haben , ist ein Wunder , denn statt in der Werkstatt
zu sitzen und die Gesellen zu beaufsichtigen , treibt er sich den ganzen
Tag in den Straßen und in den Wirthshänsern umher und po-
litistrt und fuhrt aufrührerische Reden und schlägt Schlachten und
schließt Frieden , als wenn er dies Alles nur so aus seinem Rock-
ärmel schütteln könnte . — Mein Entschluß ist gefaßt , ich gehe
ebenfalls nach Hamburg ."

„Nach Hamburg ?" fragte der Pächter erstaunt — „ was
beabsichtigt Ihr denn dort zu machen ? "

„Da leset, " sagte der verschmähte Liebhaber , indem er ein
ZeitnngSblatt aus der Tasche zog , „ Charlolt , der Chef der Gens-
darmerie , braucht Leute und er hat deßhalb einen Ausruf veröf.
fentlicht . Ich werde hingehen und mich anwerben lassen ."

„Ihr wollt Gensdarm werden ?" fragte der Meier verwun¬
dert . „ Erklärt mir doch den Grund für einen so sonderbaren
Entschluß,"

„Nun , das ist ganz einfach, " entgegnete ClaS , weil ich dann
die beste Gelegenheit haben werde , den Burschen , welcher mir
das Herz Susannens abwendig gemacht hat , auf die Galeeren
«der an den Galgen zu bringen . Ja , das will ich, so wahr ich,
Dirks heiße, und verdammt mag ich sein, wenn ich nicht Wort
hielte

Der junge Bauer drückte trotzig den Hut ans den Kopff
Md - reichte Ortmann zum Abschied die Hand.

„Auch auf Susanne, " sagte er , „ werde ich ein wachsame-
Auge haben , und gebt Acht , eines Tags führe ich sie zerknirscht
und reumülhig zu Euch zurück. Aber erst muß der Bursche,
welcher ihr jetzt den Kopf verwirrt , bei Seite geschafft werben,
und das soll meine Aufgabe sein ! Und nun lebt wohl !"

„Nun , viel Gluck auf den Weg, " ries Ortinann dem Da-
voueilcnden nach , indem er ihm bis an die HauSkhüre das Ge¬
leite gab . Dann kehrte er in das Wohnzimmer zu seiner Frau
zurück uud sagte:

„Ist der Kapitän schon aufgestanden ?"
„Er kann jeden Augenblick heruuterkonimen, " sagte diese,

„ich habe ihn schon vor einer halben Stunde am Fenster gesehen ."
„Gut , so gib ihm diesen Brief , sobald er sich zeigt und

sage ihm , die Ordonnanz aus der Stadt habe denselben diesen
Morgen gebracht . Uud höre , Frau , benimm Dick klug und zeige
stets ein freundliches Gesicht . Len» bas Maulhänger ! und das
Trotze » hilft nichts und cs ist doch nun einmal nicht anders,
die Franzosen svicle » jetzt die Herren hier zu Lande und wer
klug ist, dreht den Mantel nach dem Winde ."

Während nun Ortinann , nachdem er eine Hacke über die
Schulter geworfen hatte und in den Hof getreten , war , um dem
Knecht und der Magd i»S Feld z» folge », schweigend seinen
Weg forlsetzte , horchte Martha im Wohnzimmer ans , denn ein
knarrender Tritt aus der Treppe wurde hörbar und die Stimme
Lacombe ' s ließ sich gleichzeitig vernehmen.

„Hier ist ein Brief , Kapitän " sagte die Pächter !» , indem
sie den bereit gehaltene » Kaffe vor de » Franzosen stellte und
ihm zugleich bas vorerwähnte Schreiben überreichte.

„Wo ist Susanne ?" fragte dieser mit gekräuselter Stirn,
indem er sich in einen Lehnstuhl warf.

„Sie hat uns diesen Morgen verlassen, " entgegnete die
Befragte schüchtern.

„Wie , verlassen ? " wiederholte der Kapitän verwundert , in¬
dem er sich emporrichtcte.

„Sie hat sich schon in aller Frühe heimlich entfernt und
dabei gesagt , daß sie sich nach Hamburg begebe, " fubr Martha
foN . „ Uebrigens ist uns durch ihren starren Eigensinn schon
viel Kummer bereitet worden , und Gott weiß , was es noch für
ein Ende mit ihr nehmen wird, " setzte sie heuchlerisch hinzu.

„Ah, " rief Lacombe , „ sie spielte also die Spröde gegen
mich, während sie gegen Andere zärtlich ist ! Gut , aus meine Ehr ' ,
soll wieder hierher zurück . . . ek bleu , will mir vertreiben die
Zeit mit Mademoiselle Susanne — Hab' Herz , sehr groß ' Herz
für die Lieb ." lFvrts . f. )

Allerlei.

— Zur Beherzigung für Jedermann. (Aus der
Schrift des württ . ThierschutzvereinS : „ Thierqnälerei und Men-
schenvergiitung " .) 1) Es ist eine grenzenlose Thorheit und ganz
zwecklose Graumsamkeit , die Schlachtthiere , Schweine , Kälber,
Schafe , sowie das Geflügel vor dem Schlachten stundenlang
kopfüber  anfzuhänge » , in der lhörichten Meinung , das Blut
hiedurch gründlicher abzapfeu zu können . 2 ) Es ist eine Thor¬
heit und Grausamkeit , das Kleinvieh , Kälber , Schafe , Zicklein,
Schweine lediglich durch Stechen in den Hals zu schlachten , statt
sie zuvor wenigstens durch einen Schlag auf den Kops , wie das
Großvieh , zu betäuben . 3 ) Es ist eine Thorheit und Grausam¬
keit , das Geflügel  durch den Hals ober sogar die Ohren zu
„stechen " und langsam verbluten zu lassen , oder das Genick zu
durchschneiden , statt den Kopf schnell und ganz abzutrennen.
4 ) ES ist eine den „ Schützen " entehrende Barbarei , lebende
Thiere zur Zielscheibe einer Schießübung zu machen . 5 ) Es.
ist eine Thorheit und grenzenlose Barbarei , die Schlachtthiere je«,
der Art zu übermästen , sie dabei einzufperren , das Geflügel durch
gewaltsames Einstopfen von Nahrung im Uebermaß mästen zu
wollen ; weil es dadurch methodisch krank gemacht wird . 6 ) ES
ist Thorheit und Barbarei , schlechte Schützen zu Jagdpächteru
zu machen , und lebende Thiere als Köder zu brauchen.

R ä t h s e l.
Ich blelb ' mir gleich und ihn ' Dir kund
Auch rückwärts ganz denselben Bund.

Redaktion , Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchhandlung.
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